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„Schuld und Sühne“ ist das
Motto des spektakulären Pas-
sionsaltars, der zurzeit und noch
mindestens bis Ende September in
der Landauer Marienkirche zu se-
hen ist. Geschaffen hat ihn der
Holzbildhauer Bernhard Apfel zu-
sammen mit Insassen der Justiz-
vollzugsanstalt Heidelberg „Fauler
Pelz“. Diese wurden eingeladen,
sich gestalterisch mit der persönli-
chen Schuld und deren Bewälti-
gung auseinanderzusetzen. Apfel
greift formal das Modell eines mit-
telalterlichen Hochaltars mit ver-
schiedenen Retabeln auf. Die ein-
zelnen Tafeln sind aber in ihrer
Bildsprache und ihren Assoziatio-
nen sehr modern. Und zum Teil
sehr drastisch und fantastisch. Ge-
legentlich auch ironisch. Doch der
Bezug zur biblischen Vorlage und
dem Urthema von Schuld und
Sühne ist immer vorhanden. Die
Passion Jesu wird aus einer sehr
konkreten gegenwärtigen Sicht-
weise betrachtet – und im Fall der
Mitwirkung der Insassen aus der
JVA auch aus einer sehr speziellen
Lebenssituation. Das Werk regt
deshalb in ganz unmittelbarer
Weise zum Anschauen und Nach-
denken an. Und viel zu sehen gibt
es bei diesem Altar, der in einem
Rundbogen im hinteren Teil der
Kirche steht. RG/FOTO: IVERSEN
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Komödien, Ballette und 25 Operetten
Fürdie städtischenAbonnementrei-
hen zwei bis vier können noch bis
zum 28. August in der Kulturabtei-
lung im Landauer Rathaus Abonne-
ments gezeichnet werden. Das
Abonnement eins mit klassischen
Konzerten ist bereits die dritte Sai-
son in Folge ausabonniert.

Die neue Spielzeit wird – wie schon
gemeldet – mit einer Daily Soap aus
dem Barock am 17. September eröff-
net. In „Peeping at Mr. Pepys (Pi:ps)“
erweckt der Schauspieler Gustav Pe-
ter Wöhler zusammen mit der Laut-
ten Compagney die Welt des engli-
schen Politikers und Lebemanns Sa-
muel Pepys zu neuem Leben.
Im Rahmen der Abonnementreihe

zwei bringt außerdem das Ensemble
Theaterlust denBestseller-Erfolg „Die
Päpstin“ von Donna W. Cross als In-
szenierung mit Videokunst und Live-
Musik am 25. November auf die Büh-
ne.
Modern Jazz Dance an der Grenze

des physisch Machbaren zeigt die Jon
Lehrer Dance Company am25. Febru-
ar. Rossinis Buffo-Oper „Der Barbier
von Sevilla“ wird am 27. April vom
Pfalztheater Kaiserslautern in Landau
aufgeführt.
Im Abonnement drei wird es nach

dem großen Erfolg des Musicals
„Wechseljahre“, das 2010 zu sehen
war, am 14. Oktober „Höchste Zeit!“
zu heiraten. In der Nachfolgeproduk-
tion bewegen sich die vier Chaos-Da-
men bei den Hochzeitsvorbereitun-
gen zwischen Panikattacken und

Abonnements für die neue Spielzeit in der Landauer Festhalle noch bis 28. August zu haben – Ab 1. September beginnt freier Verkauf

Freudentränen und sorgen dabei für
viel Situationskomik. Was passieren
kann, wenn eine Frau einen Roman
liest, sich darin wieder erkennt und
den Autor unbedingt kennenlernen
will, zeigt die Komödie „Das Lächeln
der Frauen“ mit Julia Stinshoff und
Hubertus Grimm am16. Dezember.

25 Operetten an einem Abend, das
gibt es nur bei den drei konkurrieren-

den Tenören Thomas Sigwald, Ale-
xander Klinger und Michael Suttner
als „Operettts“. Am 18. Februar prä-
sentieren siemitdemPianistenChris-
tian Koch ihr Operettenkonzertkaba-
rett. Die Komödie „Rubbeldiekatz“
nach demKinoerfolg von Detlev Buck
beschließt am 6. April Abo drei.
Im Abo vier beleuchtet „Der Ghetto

Swinger“ am 29. September das Le-

ben des Jazzmusikers Coco
Schumann, der das KZ nur wegen der
Musik überlebte. In der gefeierten
Produktion der Hamburger Kammer-
spiele spielt unter anderem Helen
Schneider. Bei „Fidget Feet“ am 11.
November heben die Tänzer regel-
recht ab. Aerial Dance heißt die inno-
vative Kunstform zwischen Tanz und
Zirkusakrobatik. Die Ära der Beatles

in Hamburg lässt die musikalische
Zeitreise „Backbeat“ am 27. Januar
wieder aufleben, als die Pilzköpfe ge-
rade zu ihren Frisuren fanden und
noch nichtweltberühmtwaren. Fern-
sehliebling Helmut Zierl ist am 8.
März in der komischen Beziehungs-
tragödie von Moritz Rincke „Wir lie-
ben undwissen nichts“ zu sehen.
Der freie Verkauf für die Abonne-

mentveranstaltungen beginnt am 1.
September. Zudem können zu Beginn
des freien Verkaufs auch wieder Mi-
ni-Abos entweder persönlich im Büro
für Tourismus imRathaus oder online
unter www.ticket-regional.de ge-
bucht werden. Im Mini-Abo A kann
man die Daily Soap aus dem Barock
„Peeping at Mr. Pepys“ und das Ope-
rettenkonzertkabarett „Operettts“,
im Mini-Abo B die musikalischen
Schauspiele „Der Ghetto Swinger“
und „Backbeats – Die Beatles in Ham-
burg“, im Mini-Abo C die beiden
Tanztheater „Fidget Feet“ und „Jon
Lehrer Dance Company“, im Mini-
Abo D die beiden Schauspiele „ Die
Päpstin“ und „Wir lieben und wissen
nichts“ zu einem vergünstigten Preis
miteinander kombinieren. (rhp)

INFO
— Abonnements der Reihen 2 bis 4: bis 28.
August in der Kulturabteilung im Rathaus,
Telefon 06341 13-4101
— Freier Verkauf für Veranstaltungen der
Abonnementreihen 1 bis 4 und Mini-Abos
A-D: ab 1. September im Büro für Touris-
mus im Rathaus oder online unter www.ti-
cket-regional.de.

„Schuld und Sühne“: Passionsaltar in der Landauer Marienkirche
KULTURNOTIZEN

ANNWEILER. Am kommendenSams-
tag spricht der Historiker Hartmut Je-
ricke im Kaisersaal der Burg Trifels
zum Thema „Kaiser Heinrich VI. und
König Richard Löwenherz“. Hinter-
grund ist der 850. Geburtstag Hein-
richs VI., der 1165 als zweiter Sohn
Kaiser Friedrich Barbarossas und des-
sen Gemahlin Beatrix geboren wurde.

HeinrichVI. und
Richard Löwenherz

In Erinnerung blieb der weitgehend
unbekannt gebliebene Stauferkaiser
HeinrichVI. nicht zuletzt durch die von
ihm veranlasste Gefangennahme des
englischen Königs Richard Löwen-
herz, der zeitweise auf Burg Trifels ge-
fangen gehalten wurde. Jericke wird
versuchen, die Hintergründe dieses
wegen der immensen Lösegeldsum-
me aufsehenerregenden Konflikts am
Ende des 12. Jahrhunderts herauszu-
arbeiten und die Motive der beteilig-
ten Personen aufzuzeigen. Der Vor-
trag beginnt um 20 Uhr. Eintritt frei.
Veranstalter ist der Freundeskreis für
mittelalterliche Geschichte und höfi-
sche Kultur auf Burg Trifels. (ppo)

Sonntagsmatinee
am Rhein
GERMERSHEIM. Zum letzten Mal in
diesem Sommer organisieren und ge-
stalten die Sprecher der Germershei-
mer Sprechergruppe Ohrenschmaus
am kommenden Sonntag von 10 bis
14 Uhr eine Rheinmatinee auf der
Rheinwiese beim Schiffsanleger. Ge-
meinsam mit den „Freunden handge-
machter Wirtshausmusik“ sowie wei-
teren Unterhaltungskünstlern aus der
Stadt und der Region gibt es ein ab-
wechslungsreiches Programm. Mit
dabei ist das Duo Desafinados (Bern-
hard Dürr und Jochen Roddewig). Die
beiden spielen auf einer Vielzahl un-
terschiedlicher Instrumente viele in-
ternationalen Musikstilen und Rich-
tungen – vom Bossa nova, über Musi-
ca Latina und Latin bis hin zum Jazz,
aber auch Klezmer, Folk, Free Jazz,
Pop und Klassik. Bereits zum zweiten
Mal wieder bei der Rheinmatinee da-
bei sind die Musiker der Germershei-
mer Band „TuesdayMystery“. Interes-
sierte Künstler können sich zur Pla-
nung weiterer Rheinmatinee-Pro-
gramme für das kommende Jahr ab
sofort mit Franz Dehof von der Spre-
chergruppe Ohrenschmaus (in-
fo@ohrenschmaus-germersheim.de)
in Verbindung setzen.

Orgelkonzert in der
Stiftskirche St. Peter & Paul
WEISSENBURG. In der Reihe der Or-
gelkonzerte „Les Vespérales“ in der
katholischen Stiftskirche St. Peter &
Paul spielt am Sonntag, 23. August,
um 17 Uhr Andreas Schröder, Karlsru-
he. Der Eintritt ist frei. Spenden für die
Erhaltung der historischen Dubois-
Orgel sind willkommen.

Kabarett, Musik
und Magie
GERMERSHEIM. Für dieVeranstaltun-
gen, die in der kommenden Spielzeit
außerhalb des städtischen Theater-
abos in der Stadthalle stattfinden, hat
der Kartenvorverkauf im Ticketser-
vice-ReserviX-und dem RHEINPFALZ-
Ticket-Service, Telefon 0631
37016618, begonnen. Bruno Jonas
kommt mit seinem Kabarett „So sam-
ma mia“ am 10. November, Thimon
von Berlepsch, „Der Magier“ ist am
19. November, zu Gast. Der Kabaret-
tist Mathias Richling ist in „Richling
spielt Richling“ am 10. Dezember zu
erleben. „Merci Cherie – Hommage
für Udo Jürgens“ folgt am 7. April.

Theater auf der
Freilichtbühne
DÖRRENBACH. Vom 21. August bis
23. August gastieren die Altmühlsee
Festspiele aus Franken erstmals in
Rheinland-Pfalz auf der Freilichtbüh-
ne Dörrenbach. Am 21. und 22. Au-
gust um jeweils 15 Uhr treiben die bei-
den Buben Max und Moritz ihre Strei-
che. Die Familienvorstellung für Men-
schen ab fünf Jahren hält sich eng an
die Vorlage von Wilhelm Busch. Am
22. und 23. August jeweils um 20 Uhr
wird die Operette „Im Weißen Rössl
am Wolfgangsee“ gezeigt. Die Pro-
duktion wird von einer Liveband be-
gleitet. Karten gibt es unter 06343
4864 oder an der Abendkasse. (rhp)

Schon jetzt große Nachfrage nach der Produktion von Händels „Arminio“ in Karlsruhe – Eine Einschätzung ihre Macher
VON KARL GEORG BERG

In einem halben Jahr sind wieder
Händel-Festspiele in Karlsruhe. Für
die meisten Veranstaltungen gibt es
schon Karten im Internet unter
www.staatstheater.karlsruhe.de. Und
eswird schon ordentlich gebucht. Die
Vorfreude derHändelianer ist also of-
fensichtlich schon groß. Es bewährt
sich mithin, früh mit der Werbung
und demKartenverkauf zu beginnen.
Nun gibt es im kommenden Febru-

ar fast drei Wochen lang ja ein sehr
hochkarätiges Programm. Der Coun-
tertenor Franco Fagioli, in Karlsruhe
seit fast zehn Jahren Stammgast und
regelmäßig gefeiert, wird zu zwei
Konzerten kommen. Der argentini-
sche Sänger wurde jüngst als erster
seines StimmfachsvonderDeutschen
Grammophon, dem „Mercedes unter
den Klassik-Labels“ als Exklusiv-
Künstler verpflichtet, an der Seite von
Stars wie Anna Netrebko, Anne-So-
phie Mutter oder Christian Thiele-
mann. Das sagt einiges über den Aus-
nahmerang des Künstlers, aber auch

über die mittlerweile erreichte Be-
deutung der Barock-Szene.
In dieser nimmt die Wiener Agen-

tur Parnassus des CountertenorsMax
Emanuel Cencic längst eine prägende
Rolle ein (www.parnassus.at). Cencic,
der schon 2012 bei den Festspielen in
Karlsruhe sang und im vergangenen
Herbst ein gefeiertes Gala-Konzert
mitArien von JohannAdolfHasse gab,
wird in der neuen Saison noch größe-
rer Zeichen am Staatstheater setzen.
In der Neuproduktion der Festspie-

le mit der selten gezeigten Händel-
Oper „Arminio“ (gemeint ist damit
Hermann, der Cherusker)wirdCencic
nicht nur die Titelrolle singen, son-
dern das Werk auch inszenieren. Das
Badische Staatstheater kooperiert bei
dieser Produktion mit Parnassus, das
den „Arminio“ dann auch an anderen
Ortenpräsentierenwird.AuchdasOr-
chester kommt von außen, statt der
Deutschen Händel-Solisten, die frei-
lich bei der „Teseo“-Wiederaufnahme
und Konzerten spielen, sitzt die Ar-
monia Atenea imGraben.
Mag man auch grundsätzlich über

Von Nordafrika in den TeutoburgerWald

dieses Verfahren streiten, die hohe
Leistungsfähigkeit von Parnassus und
der die Agentur vertretenden Künst-
ler ist unbestritten. Davon kündete
nicht zuletzt die Wiederentdeckung

der römischen Oper „Artaserse“ von
Leonardo Vinci vor drei Jahren auf ei-
ner Tournee durch ganz Europa, ein-
schließlich CD- und DVD-Produktion.
Der jüngste Coup von Cencic und Par-
nassus ist wieder eine nur mit Män-
nernbesetzteOper vonLeonardoVin-
ci: „Catone in Utica“. Das 1728 in Rom
uraufgeführte Werk, das kein gutes
Ende hat, liegt auf drei CDs vor (Decca
478 8194) – und nach der szenischen
Premiere am Staatstheater Wiesba-
den ist die Produktion jetzt auf Tour.
Fast alle Sänger sind bei den Hän-

del-Festspielen in Karlsruhe mit da-
bei – und Valer Sabadus, der auf der
CD die Marzia singt, kommt im März
auch in die Landauer Festhalle.

Wieder ist eine grandiose Einstu-
dierung gelungen, bei der Riccardo
Minasi am Pult von Il pomo d’oro
(auch er kommt mit seinem Orches-
ter wieder nach Karlsruhe), Vincis
Musik in sinnlichster Weise glühen
und schwelgen lässt. Franco Fagioli ist
als Cesare (Julius Cäsar) auf den Spu-
ren des Kastraten Carestini wieder
der Star der Produktion.

Seine funkelnden Koloraturen, sei-
ne Ausdrucksintensität und seine ga-
laktischen Spitzentöne sind schier
überwältigend. Max Emanuel Cencic
singt mit Würde und in höchst ge-
schmeidigen Gesangslinien den Ar-
bace. Der Tenor Juan Sancho gibt mit
packender Leidenschaft den Titelhel-
den, sein Kollege Martin Mitterrutz-
nermit viel Stimmkultur den Fulvio.

Grandios singt und agiert auf der
Bühne der Countertenor Vince Yi in
der Frauenrolle der Emilia. Sein Rol-
lenbild ist von zwingender Bühnen-
präsenz und erregender Intensität.

Valer Sabadus ist eine anmutige
Marzia auf der CD. Auf der Bühne ist
der junge Amerikaner Ray Chenez
mehr als nur ein Ersatz, auch er singt
zart und reich an Nuancen. Die Insze-
nierung ist nicht von Cencic selbst,
sondern von Jakob Peters-Messer, der
in einer von Piranesis Veduten ge-
prägtem Optik stilisierte Gesten und
eine moderne Ausdruckssprache ge-
schicktmiteinander verbindet.

Der „Catone inUtica“ lässt also sehr
viel für den „Arminio“ erwarten.
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In „Wir lieben und wissen nichts“ kommen am 8. März TeresaWeißbach und
Helmut Zierl in einer „komischen Beziehungstragödie“ von Moritz Rincke im
Abonnement vier nach Landau. FOTO: JÜRGEN FRAHM

Szene aus demTanztheater Fidget
Feet, das am 11. November im Abon-
nement 4 läuft. FOTO: JYM DALY

Unterwerfung von Richard Lö-
wenherz unter Heinrich VI. Aus
dem Liber ad honorem Augusti
des Petrus von Eboli. FOTO: ARCHIV

Wilde Szene mit Ray Chenez, Juan
Sancho, Max Emanuel Cencic und
VinceYi (von unten) in „Catone in
Utica“. FOTO: MARTINA PIPPRICH
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The 5 Countertenors. Armonia Atenea. 
Dir.: George Petrou. Decca.

Antonio Caldara: La concordia de’ pianeti.
Fagioli, Donose, Cangemi m.fl. La Cetra. Dir.: Andrea
Marcon. Archiv Produktion. (2 cd’er)

Leonardo Vinci: Catone in Utica. Sancho
Fagioli, Cencic m.fl. Il Pomo d’Oro. Dir.: Riccardo
Minasi. Decca. (3 cd’er)

D en drabelige historie om 1700-tallets
vanvidsindustri, hvor man i Italien
ved hjælp af et stykke meget skarpt

metal hvert år gjorde tusindvis af fattige
drenge til potentielle kastratsangere, kan få
det til at løbe koldt ned ad ryggen på de fle-

ste. Gik det som bedst,
kom kastraterne efter års
hård disciplin og sangtræ-
ning til at tjene boksen
som superstjerner på Eu-
ropas operascener. Men
det var, om man så må si-
ge, kun de allerfærreste
beskåret. Langt de fleste

blev kirkesangere eller prostituerede. Hvis
ikke de gik i hundene eller begik selvmord.

Operaverdenen opererer ikke længere
med kastrater. Vor tids svar på 1700-tallets
klassiske popstjerner hedder kontratenorer.
De er mandlige sangere, der dyrker deres fal-
setleje, og fænomenet betragtes ikke længe-
re som hverken underligt eller usædvanligt.

De sidste 15-20 år har det tværtimod vok-
set sig større end nogensinde, og vil man
sample et udvalg af de yderst forskellige
kontrastemmer, der lige nu dominerer mar-
kedet, kan man prøve albummet ’The 5
Countertenors’.

Her synges arier af forskellige barokkom-

ponister af en vifte af kontratenorer, der ræk-
ker lige fra den unge tysker Valer Sabadus’
rene højde og blærede leg med koloraturer
til katalaneren Xavier Sabatas mørke alt,
som strutter af virilitet.

Den 38-årige veteran Max Emanuel Cen-
cics tilbageholdte arbejde med lange fraser
fremstår her mindre spændende. For nye
navne overtager i øjeblikket føringen på et
felt, hvor Andreas Scholl er blevet decideret
gammel. Og hvis ikke russiske Juriy Mynen-
ko kan begejstre med furiøs Händel, så er

man måske mere til amerikanskkoreanske
Vince Yis overraskende lyse og myge mande-
sopran.

FLERE AF DE nævnte kontratenorer er at fin-
de på to udgivelser af italienske musikdra-
matiske værker fra 1720’erne – dengang ka-
stratbølgen var på sit højeste – og det er rent
ud sagt forblø�ende, hvor højt et gear euro-
pæisk barokfortolkning lige nu er oppe i.
Men hvis der er én kontratenor, der stjæler
billedet, er det argentineren Franco Fagioli.

Københavnerne hørte ham sidste som-
mer i Tivoli, og det var chokerende, hvor me-
get den mandlige mezzosopran lød som sin
hidsige kvindelige kollega Cecilia Bartoli. På
cd har Fagioli karismaen intakt, og man kan
så måske diskutere, om den italienske kom-
ponist Antonio Caldara berigede verden

rent dramatisk, da han på kejserlig bestil-
ling skrev det operalignende hyldestværk
’La concordia de’ pianeti’. Her er nemlig in-
gen handling. Blot højstemt samtale mel-
lem guddommelige planeter, der hylder Ma-
rie Antoinettes bedstemor, den daværende
kejserinde Elisabeth.

Attraktionen, da værket blev uropført, var
den unge kastrat Carestini som Apollo. Fag-
ioli synger partiet, og mellem blandt andre
den fremragende Veronica Cangemi og den
lige så imponerende Delphine Galou er han
en vibrerende maskulin stjerne, der folder
sig ud på en medrivende indspilning, hvor
Andrea Marcon og orkestret sparker Calda-
ras friske musik direkte ind på nutidens mu-
sikscene.

MAN BØR GLEMME manglen på handling og
bare nyde de showstoppende arier – og så
bør man supplere fornøjelsen med en rigtig
operaudgivelse, der fortjener topkarakter.
Som komponist er Leonardo Vinci næppe
mere kendt i dag end Caldara, selv om de
begge var berømtheder, da de levede på
Händels og Vivaldis tid. Men Vinci har fået
en renæssance på grund af den kontratenor-
bølge, der nu gør det muligt på historisk
korrekte præmisser og på højt niveau at op-
føre de operaer, han skrev til Rom, hvor det
kun var tilladt at have mænd på scenen.

Der er således ikke en eneste kvindelig
sanger på den nye pragtindspilning af Vin-
cis ’Catone in Utica’, der følger op på sidste
års monstersucces med Vincis ekstravagan-
te Versailles-opera ’Artaserse’. På fyrig itali-
ensk barokmaner gennemspiller ’Catone in
Utica’ den magtkamp og de kærligheds-
kampe, der fører til, at Cato den Yngre i op-
gør med Julius Cæsar begår selvmord i Utica
i Afrika kort før Kristi fødsel.

Barokorkestret Il Pomo d’Oro, der sidste
sommer besøgte Tivoli i en beskåret udgave,
eksploderer på pladen. Igen har Fagioli taget
et parti, der ved uropførelsen i 1728, kun fem
år efter Caldaras planetspil, blev fremført af
kastraten Carestini. Og igen brillerer han.
Librettoen er skrevet af mesteren Metasta-
sio, så denne gang fejler det dramatiske in-
genting, og Fagioli er flamboyant i det kræ-
vende koloraturparti som Cæsar.

Omkring ham høres blandt andre Max
Emanuel Cencic som en – af en kontratenor
at være – mørk og varm Arbace og tenoren
Juan Sancho som den barske Cato, der på
dødslejet presser sin datter, sunget af Valer
Sabadus fra ’The 5 Countertenors’, til at af-
sværge sin kærlighed til ærke�enden Cæsar.
Kontratenorerne har aldrig stået stærkere
end her, hvor de erobrer hele scenen sam-
men med endnu en almindelig tenor i skik-
kelse af Martin Mitterrutzner, der som det
øvrige cast leverer en pragtindsats.
thomas.michelsen@pol.dk

Der er blide følelser,
forvirring og voldsom vrede
på tre udgivelser med de
såkaldte kontratenorer, der
aldrig har stået stærkere end
nu. Blandt dem stråler og
vibrerer stjernen Franco
Fagioli på to stærke album.

Mændene overtager operaen

THOMAS
MICHELSEN

DRAMATISK. Der er lys, fylde og
vibrerende liv i Franco Fagiolis stemme, 
når han synger barokmusik. Sådan så 
han ud på scenen i Tivoli sidste sommer. 
Arkivfoto: Ditte Valente

Opera

„Schuld und Sühne“ ist das
Motto des spektakulären Pas-
sionsaltars, der zurzeit und noch
mindestens bis Ende September in
der Landauer Marienkirche zu se-
hen ist. Geschaffen hat ihn der
Holzbildhauer Bernhard Apfel zu-
sammen mit Insassen der Justiz-
vollzugsanstalt Heidelberg „Fauler
Pelz“. Diese wurden eingeladen,
sich gestalterisch mit der persönli-
chen Schuld und deren Bewälti-
gung auseinanderzusetzen. Apfel
greift formal das Modell eines mit-
telalterlichen Hochaltars mit ver-
schiedenen Retabeln auf. Die ein-
zelnen Tafeln sind aber in ihrer
Bildsprache und ihren Assoziatio-
nen sehr modern. Und zum Teil
sehr drastisch und fantastisch. Ge-
legentlich auch ironisch. Doch der
Bezug zur biblischen Vorlage und
dem Urthema von Schuld und
Sühne ist immer vorhanden. Die
Passion Jesu wird aus einer sehr
konkreten gegenwärtigen Sicht-
weise betrachtet – und im Fall der
Mitwirkung der Insassen aus der
JVA auch aus einer sehr speziellen
Lebenssituation. Das Werk regt
deshalb in ganz unmittelbarer
Weise zum Anschauen und Nach-
denken an. Und viel zu sehen gibt
es bei diesem Altar, der in einem
Rundbogen im hinteren Teil der
Kirche steht. RG/FOTO: IVERSEN
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Komödien, Ballette und 25 Operetten
Fürdie städtischenAbonnementrei-
hen zwei bis vier können noch bis
zum 28. August in der Kulturabtei-
lung im Landauer Rathaus Abonne-
ments gezeichnet werden. Das
Abonnement eins mit klassischen
Konzerten ist bereits die dritte Sai-
son in Folge ausabonniert.

Die neue Spielzeit wird – wie schon
gemeldet – mit einer Daily Soap aus
dem Barock am 17. September eröff-
net. In „Peeping at Mr. Pepys (Pi:ps)“
erweckt der Schauspieler Gustav Pe-
ter Wöhler zusammen mit der Laut-
ten Compagney die Welt des engli-
schen Politikers und Lebemanns Sa-
muel Pepys zu neuem Leben.
Im Rahmen der Abonnementreihe

zwei bringt außerdem das Ensemble
Theaterlust denBestseller-Erfolg „Die
Päpstin“ von Donna W. Cross als In-
szenierung mit Videokunst und Live-
Musik am 25. November auf die Büh-
ne.
Modern Jazz Dance an der Grenze

des physisch Machbaren zeigt die Jon
Lehrer Dance Company am25. Febru-
ar. Rossinis Buffo-Oper „Der Barbier
von Sevilla“ wird am 27. April vom
Pfalztheater Kaiserslautern in Landau
aufgeführt.
Im Abonnement drei wird es nach

dem großen Erfolg des Musicals
„Wechseljahre“, das 2010 zu sehen
war, am 14. Oktober „Höchste Zeit!“
zu heiraten. In der Nachfolgeproduk-
tion bewegen sich die vier Chaos-Da-
men bei den Hochzeitsvorbereitun-
gen zwischen Panikattacken und

Abonnements für die neue Spielzeit in der Landauer Festhalle noch bis 28. August zu haben – Ab 1. September beginnt freier Verkauf

Freudentränen und sorgen dabei für
viel Situationskomik. Was passieren
kann, wenn eine Frau einen Roman
liest, sich darin wieder erkennt und
den Autor unbedingt kennenlernen
will, zeigt die Komödie „Das Lächeln
der Frauen“ mit Julia Stinshoff und
Hubertus Grimm am16. Dezember.

25 Operetten an einem Abend, das
gibt es nur bei den drei konkurrieren-

den Tenören Thomas Sigwald, Ale-
xander Klinger und Michael Suttner
als „Operettts“. Am 18. Februar prä-
sentieren siemitdemPianistenChris-
tian Koch ihr Operettenkonzertkaba-
rett. Die Komödie „Rubbeldiekatz“
nach demKinoerfolg von Detlev Buck
beschließt am 6. April Abo drei.
Im Abo vier beleuchtet „Der Ghetto

Swinger“ am 29. September das Le-

ben des Jazzmusikers Coco
Schumann, der das KZ nur wegen der
Musik überlebte. In der gefeierten
Produktion der Hamburger Kammer-
spiele spielt unter anderem Helen
Schneider. Bei „Fidget Feet“ am 11.
November heben die Tänzer regel-
recht ab. Aerial Dance heißt die inno-
vative Kunstform zwischen Tanz und
Zirkusakrobatik. Die Ära der Beatles

in Hamburg lässt die musikalische
Zeitreise „Backbeat“ am 27. Januar
wieder aufleben, als die Pilzköpfe ge-
rade zu ihren Frisuren fanden und
noch nichtweltberühmtwaren. Fern-
sehliebling Helmut Zierl ist am 8.
März in der komischen Beziehungs-
tragödie von Moritz Rincke „Wir lie-
ben undwissen nichts“ zu sehen.
Der freie Verkauf für die Abonne-

mentveranstaltungen beginnt am 1.
September. Zudem können zu Beginn
des freien Verkaufs auch wieder Mi-
ni-Abos entweder persönlich im Büro
für Tourismus imRathaus oder online
unter www.ticket-regional.de ge-
bucht werden. Im Mini-Abo A kann
man die Daily Soap aus dem Barock
„Peeping at Mr. Pepys“ und das Ope-
rettenkonzertkabarett „Operettts“,
im Mini-Abo B die musikalischen
Schauspiele „Der Ghetto Swinger“
und „Backbeats – Die Beatles in Ham-
burg“, im Mini-Abo C die beiden
Tanztheater „Fidget Feet“ und „Jon
Lehrer Dance Company“, im Mini-
Abo D die beiden Schauspiele „ Die
Päpstin“ und „Wir lieben und wissen
nichts“ zu einem vergünstigten Preis
miteinander kombinieren. (rhp)

INFO
— Abonnements der Reihen 2 bis 4: bis 28.
August in der Kulturabteilung im Rathaus,
Telefon 06341 13-4101
— Freier Verkauf für Veranstaltungen der
Abonnementreihen 1 bis 4 und Mini-Abos
A-D: ab 1. September im Büro für Touris-
mus im Rathaus oder online unter www.ti-
cket-regional.de.

„Schuld und Sühne“: Passionsaltar in der Landauer Marienkirche
KULTURNOTIZEN

ANNWEILER. Am kommendenSams-
tag spricht der Historiker Hartmut Je-
ricke im Kaisersaal der Burg Trifels
zum Thema „Kaiser Heinrich VI. und
König Richard Löwenherz“. Hinter-
grund ist der 850. Geburtstag Hein-
richs VI., der 1165 als zweiter Sohn
Kaiser Friedrich Barbarossas und des-
sen Gemahlin Beatrix geboren wurde.

HeinrichVI. und
Richard Löwenherz

In Erinnerung blieb der weitgehend
unbekannt gebliebene Stauferkaiser
HeinrichVI. nicht zuletzt durch die von
ihm veranlasste Gefangennahme des
englischen Königs Richard Löwen-
herz, der zeitweise auf Burg Trifels ge-
fangen gehalten wurde. Jericke wird
versuchen, die Hintergründe dieses
wegen der immensen Lösegeldsum-
me aufsehenerregenden Konflikts am
Ende des 12. Jahrhunderts herauszu-
arbeiten und die Motive der beteilig-
ten Personen aufzuzeigen. Der Vor-
trag beginnt um 20 Uhr. Eintritt frei.
Veranstalter ist der Freundeskreis für
mittelalterliche Geschichte und höfi-
sche Kultur auf Burg Trifels. (ppo)

Sonntagsmatinee
am Rhein
GERMERSHEIM. Zum letzten Mal in
diesem Sommer organisieren und ge-
stalten die Sprecher der Germershei-
mer Sprechergruppe Ohrenschmaus
am kommenden Sonntag von 10 bis
14 Uhr eine Rheinmatinee auf der
Rheinwiese beim Schiffsanleger. Ge-
meinsam mit den „Freunden handge-
machter Wirtshausmusik“ sowie wei-
teren Unterhaltungskünstlern aus der
Stadt und der Region gibt es ein ab-
wechslungsreiches Programm. Mit
dabei ist das Duo Desafinados (Bern-
hard Dürr und Jochen Roddewig). Die
beiden spielen auf einer Vielzahl un-
terschiedlicher Instrumente viele in-
ternationalen Musikstilen und Rich-
tungen – vom Bossa nova, über Musi-
ca Latina und Latin bis hin zum Jazz,
aber auch Klezmer, Folk, Free Jazz,
Pop und Klassik. Bereits zum zweiten
Mal wieder bei der Rheinmatinee da-
bei sind die Musiker der Germershei-
mer Band „TuesdayMystery“. Interes-
sierte Künstler können sich zur Pla-
nung weiterer Rheinmatinee-Pro-
gramme für das kommende Jahr ab
sofort mit Franz Dehof von der Spre-
chergruppe Ohrenschmaus (in-
fo@ohrenschmaus-germersheim.de)
in Verbindung setzen.

Orgelkonzert in der
Stiftskirche St. Peter & Paul
WEISSENBURG. In der Reihe der Or-
gelkonzerte „Les Vespérales“ in der
katholischen Stiftskirche St. Peter &
Paul spielt am Sonntag, 23. August,
um 17 Uhr Andreas Schröder, Karlsru-
he. Der Eintritt ist frei. Spenden für die
Erhaltung der historischen Dubois-
Orgel sind willkommen.

Kabarett, Musik
und Magie
GERMERSHEIM. Für dieVeranstaltun-
gen, die in der kommenden Spielzeit
außerhalb des städtischen Theater-
abos in der Stadthalle stattfinden, hat
der Kartenvorverkauf im Ticketser-
vice-ReserviX-und dem RHEINPFALZ-
Ticket-Service, Telefon 0631
37016618, begonnen. Bruno Jonas
kommt mit seinem Kabarett „So sam-
ma mia“ am 10. November, Thimon
von Berlepsch, „Der Magier“ ist am
19. November, zu Gast. Der Kabaret-
tist Mathias Richling ist in „Richling
spielt Richling“ am 10. Dezember zu
erleben. „Merci Cherie – Hommage
für Udo Jürgens“ folgt am 7. April.

Theater auf der
Freilichtbühne
DÖRRENBACH. Vom 21. August bis
23. August gastieren die Altmühlsee
Festspiele aus Franken erstmals in
Rheinland-Pfalz auf der Freilichtbüh-
ne Dörrenbach. Am 21. und 22. Au-
gust um jeweils 15 Uhr treiben die bei-
den Buben Max und Moritz ihre Strei-
che. Die Familienvorstellung für Men-
schen ab fünf Jahren hält sich eng an
die Vorlage von Wilhelm Busch. Am
22. und 23. August jeweils um 20 Uhr
wird die Operette „Im Weißen Rössl
am Wolfgangsee“ gezeigt. Die Pro-
duktion wird von einer Liveband be-
gleitet. Karten gibt es unter 06343
4864 oder an der Abendkasse. (rhp)

Schon jetzt große Nachfrage nach der Produktion von Händels „Arminio“ in Karlsruhe – Eine Einschätzung ihre Macher
VON KARL GEORG BERG

In einem halben Jahr sind wieder
Händel-Festspiele in Karlsruhe. Für
die meisten Veranstaltungen gibt es
schon Karten im Internet unter
www.staatstheater.karlsruhe.de. Und
eswird schon ordentlich gebucht. Die
Vorfreude derHändelianer ist also of-
fensichtlich schon groß. Es bewährt
sich mithin, früh mit der Werbung
und demKartenverkauf zu beginnen.
Nun gibt es im kommenden Febru-

ar fast drei Wochen lang ja ein sehr
hochkarätiges Programm. Der Coun-
tertenor Franco Fagioli, in Karlsruhe
seit fast zehn Jahren Stammgast und
regelmäßig gefeiert, wird zu zwei
Konzerten kommen. Der argentini-
sche Sänger wurde jüngst als erster
seines StimmfachsvonderDeutschen
Grammophon, dem „Mercedes unter
den Klassik-Labels“ als Exklusiv-
Künstler verpflichtet, an der Seite von
Stars wie Anna Netrebko, Anne-So-
phie Mutter oder Christian Thiele-
mann. Das sagt einiges über den Aus-
nahmerang des Künstlers, aber auch

über die mittlerweile erreichte Be-
deutung der Barock-Szene.
In dieser nimmt die Wiener Agen-

tur Parnassus des CountertenorsMax
Emanuel Cencic längst eine prägende
Rolle ein (www.parnassus.at). Cencic,
der schon 2012 bei den Festspielen in
Karlsruhe sang und im vergangenen
Herbst ein gefeiertes Gala-Konzert
mitArien von JohannAdolfHasse gab,
wird in der neuen Saison noch größe-
rer Zeichen am Staatstheater setzen.
In der Neuproduktion der Festspie-

le mit der selten gezeigten Händel-
Oper „Arminio“ (gemeint ist damit
Hermann, der Cherusker)wirdCencic
nicht nur die Titelrolle singen, son-
dern das Werk auch inszenieren. Das
Badische Staatstheater kooperiert bei
dieser Produktion mit Parnassus, das
den „Arminio“ dann auch an anderen
Ortenpräsentierenwird.AuchdasOr-
chester kommt von außen, statt der
Deutschen Händel-Solisten, die frei-
lich bei der „Teseo“-Wiederaufnahme
und Konzerten spielen, sitzt die Ar-
monia Atenea imGraben.
Mag man auch grundsätzlich über

Von Nordafrika in den TeutoburgerWald

dieses Verfahren streiten, die hohe
Leistungsfähigkeit von Parnassus und
der die Agentur vertretenden Künst-
ler ist unbestritten. Davon kündete
nicht zuletzt die Wiederentdeckung

der römischen Oper „Artaserse“ von
Leonardo Vinci vor drei Jahren auf ei-
ner Tournee durch ganz Europa, ein-
schließlich CD- und DVD-Produktion.
Der jüngste Coup von Cencic und Par-
nassus ist wieder eine nur mit Män-
nernbesetzteOper vonLeonardoVin-
ci: „Catone in Utica“. Das 1728 in Rom
uraufgeführte Werk, das kein gutes
Ende hat, liegt auf drei CDs vor (Decca
478 8194) – und nach der szenischen
Premiere am Staatstheater Wiesba-
den ist die Produktion jetzt auf Tour.
Fast alle Sänger sind bei den Hän-

del-Festspielen in Karlsruhe mit da-
bei – und Valer Sabadus, der auf der
CD die Marzia singt, kommt im März
auch in die Landauer Festhalle.

Wieder ist eine grandiose Einstu-
dierung gelungen, bei der Riccardo
Minasi am Pult von Il pomo d’oro
(auch er kommt mit seinem Orches-
ter wieder nach Karlsruhe), Vincis
Musik in sinnlichster Weise glühen
und schwelgen lässt. Franco Fagioli ist
als Cesare (Julius Cäsar) auf den Spu-
ren des Kastraten Carestini wieder
der Star der Produktion.

Seine funkelnden Koloraturen, sei-
ne Ausdrucksintensität und seine ga-
laktischen Spitzentöne sind schier
überwältigend. Max Emanuel Cencic
singt mit Würde und in höchst ge-
schmeidigen Gesangslinien den Ar-
bace. Der Tenor Juan Sancho gibt mit
packender Leidenschaft den Titelhel-
den, sein Kollege Martin Mitterrutz-
nermit viel Stimmkultur den Fulvio.

Grandios singt und agiert auf der
Bühne der Countertenor Vince Yi in
der Frauenrolle der Emilia. Sein Rol-
lenbild ist von zwingender Bühnen-
präsenz und erregender Intensität.

Valer Sabadus ist eine anmutige
Marzia auf der CD. Auf der Bühne ist
der junge Amerikaner Ray Chenez
mehr als nur ein Ersatz, auch er singt
zart und reich an Nuancen. Die Insze-
nierung ist nicht von Cencic selbst,
sondern von Jakob Peters-Messer, der
in einer von Piranesis Veduten ge-
prägtem Optik stilisierte Gesten und
eine moderne Ausdruckssprache ge-
schicktmiteinander verbindet.

Der „Catone inUtica“ lässt also sehr
viel für den „Arminio“ erwarten.
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In „Wir lieben und wissen nichts“ kommen am 8. März TeresaWeißbach und
Helmut Zierl in einer „komischen Beziehungstragödie“ von Moritz Rincke im
Abonnement vier nach Landau. FOTO: JÜRGEN FRAHM

Szene aus demTanztheater Fidget
Feet, das am 11. November im Abon-
nement 4 läuft. FOTO: JYM DALY

Unterwerfung von Richard Lö-
wenherz unter Heinrich VI. Aus
dem Liber ad honorem Augusti
des Petrus von Eboli. FOTO: ARCHIV

Wilde Szene mit Ray Chenez, Juan
Sancho, Max Emanuel Cencic und
VinceYi (von unten) in „Catone in
Utica“. FOTO: MARTINA PIPPRICH
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„Schuld und Sühne“ ist das
Motto des spektakulären Pas-
sionsaltars, der zurzeit und noch
mindestens bis Ende September in
der Landauer Marienkirche zu se-
hen ist. Geschaffen hat ihn der
Holzbildhauer Bernhard Apfel zu-
sammen mit Insassen der Justiz-
vollzugsanstalt Heidelberg „Fauler
Pelz“. Diese wurden eingeladen,
sich gestalterisch mit der persönli-
chen Schuld und deren Bewälti-
gung auseinanderzusetzen. Apfel
greift formal das Modell eines mit-
telalterlichen Hochaltars mit ver-
schiedenen Retabeln auf. Die ein-
zelnen Tafeln sind aber in ihrer
Bildsprache und ihren Assoziatio-
nen sehr modern. Und zum Teil
sehr drastisch und fantastisch. Ge-
legentlich auch ironisch. Doch der
Bezug zur biblischen Vorlage und
dem Urthema von Schuld und
Sühne ist immer vorhanden. Die
Passion Jesu wird aus einer sehr
konkreten gegenwärtigen Sicht-
weise betrachtet – und im Fall der
Mitwirkung der Insassen aus der
JVA auch aus einer sehr speziellen
Lebenssituation. Das Werk regt
deshalb in ganz unmittelbarer
Weise zum Anschauen und Nach-
denken an. Und viel zu sehen gibt
es bei diesem Altar, der in einem
Rundbogen im hinteren Teil der
Kirche steht. RG/FOTO: IVERSEN
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Komödien, Ballette und 25 Operetten
Fürdie städtischenAbonnementrei-
hen zwei bis vier können noch bis
zum 28. August in der Kulturabtei-
lung im Landauer Rathaus Abonne-
ments gezeichnet werden. Das
Abonnement eins mit klassischen
Konzerten ist bereits die dritte Sai-
son in Folge ausabonniert.

Die neue Spielzeit wird – wie schon
gemeldet – mit einer Daily Soap aus
dem Barock am 17. September eröff-
net. In „Peeping at Mr. Pepys (Pi:ps)“
erweckt der Schauspieler Gustav Pe-
ter Wöhler zusammen mit der Laut-
ten Compagney die Welt des engli-
schen Politikers und Lebemanns Sa-
muel Pepys zu neuem Leben.
Im Rahmen der Abonnementreihe

zwei bringt außerdem das Ensemble
Theaterlust denBestseller-Erfolg „Die
Päpstin“ von Donna W. Cross als In-
szenierung mit Videokunst und Live-
Musik am 25. November auf die Büh-
ne.
Modern Jazz Dance an der Grenze

des physisch Machbaren zeigt die Jon
Lehrer Dance Company am25. Febru-
ar. Rossinis Buffo-Oper „Der Barbier
von Sevilla“ wird am 27. April vom
Pfalztheater Kaiserslautern in Landau
aufgeführt.
Im Abonnement drei wird es nach

dem großen Erfolg des Musicals
„Wechseljahre“, das 2010 zu sehen
war, am 14. Oktober „Höchste Zeit!“
zu heiraten. In der Nachfolgeproduk-
tion bewegen sich die vier Chaos-Da-
men bei den Hochzeitsvorbereitun-
gen zwischen Panikattacken und

Abonnements für die neue Spielzeit in der Landauer Festhalle noch bis 28. August zu haben – Ab 1. September beginnt freier Verkauf

Freudentränen und sorgen dabei für
viel Situationskomik. Was passieren
kann, wenn eine Frau einen Roman
liest, sich darin wieder erkennt und
den Autor unbedingt kennenlernen
will, zeigt die Komödie „Das Lächeln
der Frauen“ mit Julia Stinshoff und
Hubertus Grimm am16. Dezember.

25 Operetten an einem Abend, das
gibt es nur bei den drei konkurrieren-

den Tenören Thomas Sigwald, Ale-
xander Klinger und Michael Suttner
als „Operettts“. Am 18. Februar prä-
sentieren siemitdemPianistenChris-
tian Koch ihr Operettenkonzertkaba-
rett. Die Komödie „Rubbeldiekatz“
nach demKinoerfolg von Detlev Buck
beschließt am 6. April Abo drei.
Im Abo vier beleuchtet „Der Ghetto

Swinger“ am 29. September das Le-

ben des Jazzmusikers Coco
Schumann, der das KZ nur wegen der
Musik überlebte. In der gefeierten
Produktion der Hamburger Kammer-
spiele spielt unter anderem Helen
Schneider. Bei „Fidget Feet“ am 11.
November heben die Tänzer regel-
recht ab. Aerial Dance heißt die inno-
vative Kunstform zwischen Tanz und
Zirkusakrobatik. Die Ära der Beatles

in Hamburg lässt die musikalische
Zeitreise „Backbeat“ am 27. Januar
wieder aufleben, als die Pilzköpfe ge-
rade zu ihren Frisuren fanden und
noch nichtweltberühmtwaren. Fern-
sehliebling Helmut Zierl ist am 8.
März in der komischen Beziehungs-
tragödie von Moritz Rincke „Wir lie-
ben undwissen nichts“ zu sehen.
Der freie Verkauf für die Abonne-

mentveranstaltungen beginnt am 1.
September. Zudem können zu Beginn
des freien Verkaufs auch wieder Mi-
ni-Abos entweder persönlich im Büro
für Tourismus imRathaus oder online
unter www.ticket-regional.de ge-
bucht werden. Im Mini-Abo A kann
man die Daily Soap aus dem Barock
„Peeping at Mr. Pepys“ und das Ope-
rettenkonzertkabarett „Operettts“,
im Mini-Abo B die musikalischen
Schauspiele „Der Ghetto Swinger“
und „Backbeats – Die Beatles in Ham-
burg“, im Mini-Abo C die beiden
Tanztheater „Fidget Feet“ und „Jon
Lehrer Dance Company“, im Mini-
Abo D die beiden Schauspiele „ Die
Päpstin“ und „Wir lieben und wissen
nichts“ zu einem vergünstigten Preis
miteinander kombinieren. (rhp)

INFO
— Abonnements der Reihen 2 bis 4: bis 28.
August in der Kulturabteilung im Rathaus,
Telefon 06341 13-4101
— Freier Verkauf für Veranstaltungen der
Abonnementreihen 1 bis 4 und Mini-Abos
A-D: ab 1. September im Büro für Touris-
mus im Rathaus oder online unter www.ti-
cket-regional.de.

„Schuld und Sühne“: Passionsaltar in der Landauer Marienkirche
KULTURNOTIZEN

ANNWEILER. Am kommendenSams-
tag spricht der Historiker Hartmut Je-
ricke im Kaisersaal der Burg Trifels
zum Thema „Kaiser Heinrich VI. und
König Richard Löwenherz“. Hinter-
grund ist der 850. Geburtstag Hein-
richs VI., der 1165 als zweiter Sohn
Kaiser Friedrich Barbarossas und des-
sen Gemahlin Beatrix geboren wurde.

HeinrichVI. und
Richard Löwenherz

In Erinnerung blieb der weitgehend
unbekannt gebliebene Stauferkaiser
HeinrichVI. nicht zuletzt durch die von
ihm veranlasste Gefangennahme des
englischen Königs Richard Löwen-
herz, der zeitweise auf Burg Trifels ge-
fangen gehalten wurde. Jericke wird
versuchen, die Hintergründe dieses
wegen der immensen Lösegeldsum-
me aufsehenerregenden Konflikts am
Ende des 12. Jahrhunderts herauszu-
arbeiten und die Motive der beteilig-
ten Personen aufzuzeigen. Der Vor-
trag beginnt um 20 Uhr. Eintritt frei.
Veranstalter ist der Freundeskreis für
mittelalterliche Geschichte und höfi-
sche Kultur auf Burg Trifels. (ppo)

Sonntagsmatinee
am Rhein
GERMERSHEIM. Zum letzten Mal in
diesem Sommer organisieren und ge-
stalten die Sprecher der Germershei-
mer Sprechergruppe Ohrenschmaus
am kommenden Sonntag von 10 bis
14 Uhr eine Rheinmatinee auf der
Rheinwiese beim Schiffsanleger. Ge-
meinsam mit den „Freunden handge-
machter Wirtshausmusik“ sowie wei-
teren Unterhaltungskünstlern aus der
Stadt und der Region gibt es ein ab-
wechslungsreiches Programm. Mit
dabei ist das Duo Desafinados (Bern-
hard Dürr und Jochen Roddewig). Die
beiden spielen auf einer Vielzahl un-
terschiedlicher Instrumente viele in-
ternationalen Musikstilen und Rich-
tungen – vom Bossa nova, über Musi-
ca Latina und Latin bis hin zum Jazz,
aber auch Klezmer, Folk, Free Jazz,
Pop und Klassik. Bereits zum zweiten
Mal wieder bei der Rheinmatinee da-
bei sind die Musiker der Germershei-
mer Band „TuesdayMystery“. Interes-
sierte Künstler können sich zur Pla-
nung weiterer Rheinmatinee-Pro-
gramme für das kommende Jahr ab
sofort mit Franz Dehof von der Spre-
chergruppe Ohrenschmaus (in-
fo@ohrenschmaus-germersheim.de)
in Verbindung setzen.

Orgelkonzert in der
Stiftskirche St. Peter & Paul
WEISSENBURG. In der Reihe der Or-
gelkonzerte „Les Vespérales“ in der
katholischen Stiftskirche St. Peter &
Paul spielt am Sonntag, 23. August,
um 17 Uhr Andreas Schröder, Karlsru-
he. Der Eintritt ist frei. Spenden für die
Erhaltung der historischen Dubois-
Orgel sind willkommen.

Kabarett, Musik
und Magie
GERMERSHEIM. Für dieVeranstaltun-
gen, die in der kommenden Spielzeit
außerhalb des städtischen Theater-
abos in der Stadthalle stattfinden, hat
der Kartenvorverkauf im Ticketser-
vice-ReserviX-und dem RHEINPFALZ-
Ticket-Service, Telefon 0631
37016618, begonnen. Bruno Jonas
kommt mit seinem Kabarett „So sam-
ma mia“ am 10. November, Thimon
von Berlepsch, „Der Magier“ ist am
19. November, zu Gast. Der Kabaret-
tist Mathias Richling ist in „Richling
spielt Richling“ am 10. Dezember zu
erleben. „Merci Cherie – Hommage
für Udo Jürgens“ folgt am 7. April.

Theater auf der
Freilichtbühne
DÖRRENBACH. Vom 21. August bis
23. August gastieren die Altmühlsee
Festspiele aus Franken erstmals in
Rheinland-Pfalz auf der Freilichtbüh-
ne Dörrenbach. Am 21. und 22. Au-
gust um jeweils 15 Uhr treiben die bei-
den Buben Max und Moritz ihre Strei-
che. Die Familienvorstellung für Men-
schen ab fünf Jahren hält sich eng an
die Vorlage von Wilhelm Busch. Am
22. und 23. August jeweils um 20 Uhr
wird die Operette „Im Weißen Rössl
am Wolfgangsee“ gezeigt. Die Pro-
duktion wird von einer Liveband be-
gleitet. Karten gibt es unter 06343
4864 oder an der Abendkasse. (rhp)

Schon jetzt große Nachfrage nach der Produktion von Händels „Arminio“ in Karlsruhe – Eine Einschätzung ihre Macher
VON KARL GEORG BERG

In einem halben Jahr sind wieder
Händel-Festspiele in Karlsruhe. Für
die meisten Veranstaltungen gibt es
schon Karten im Internet unter
www.staatstheater.karlsruhe.de. Und
eswird schon ordentlich gebucht. Die
Vorfreude derHändelianer ist also of-
fensichtlich schon groß. Es bewährt
sich mithin, früh mit der Werbung
und demKartenverkauf zu beginnen.
Nun gibt es im kommenden Febru-

ar fast drei Wochen lang ja ein sehr
hochkarätiges Programm. Der Coun-
tertenor Franco Fagioli, in Karlsruhe
seit fast zehn Jahren Stammgast und
regelmäßig gefeiert, wird zu zwei
Konzerten kommen. Der argentini-
sche Sänger wurde jüngst als erster
seines StimmfachsvonderDeutschen
Grammophon, dem „Mercedes unter
den Klassik-Labels“ als Exklusiv-
Künstler verpflichtet, an der Seite von
Stars wie Anna Netrebko, Anne-So-
phie Mutter oder Christian Thiele-
mann. Das sagt einiges über den Aus-
nahmerang des Künstlers, aber auch

über die mittlerweile erreichte Be-
deutung der Barock-Szene.
In dieser nimmt die Wiener Agen-

tur Parnassus des CountertenorsMax
Emanuel Cencic längst eine prägende
Rolle ein (www.parnassus.at). Cencic,
der schon 2012 bei den Festspielen in
Karlsruhe sang und im vergangenen
Herbst ein gefeiertes Gala-Konzert
mitArien von JohannAdolfHasse gab,
wird in der neuen Saison noch größe-
rer Zeichen am Staatstheater setzen.
In der Neuproduktion der Festspie-

le mit der selten gezeigten Händel-
Oper „Arminio“ (gemeint ist damit
Hermann, der Cherusker)wirdCencic
nicht nur die Titelrolle singen, son-
dern das Werk auch inszenieren. Das
Badische Staatstheater kooperiert bei
dieser Produktion mit Parnassus, das
den „Arminio“ dann auch an anderen
Ortenpräsentierenwird.AuchdasOr-
chester kommt von außen, statt der
Deutschen Händel-Solisten, die frei-
lich bei der „Teseo“-Wiederaufnahme
und Konzerten spielen, sitzt die Ar-
monia Atenea imGraben.
Mag man auch grundsätzlich über

Von Nordafrika in den TeutoburgerWald

dieses Verfahren streiten, die hohe
Leistungsfähigkeit von Parnassus und
der die Agentur vertretenden Künst-
ler ist unbestritten. Davon kündete
nicht zuletzt die Wiederentdeckung

der römischen Oper „Artaserse“ von
Leonardo Vinci vor drei Jahren auf ei-
ner Tournee durch ganz Europa, ein-
schließlich CD- und DVD-Produktion.
Der jüngste Coup von Cencic und Par-
nassus ist wieder eine nur mit Män-
nernbesetzteOper vonLeonardoVin-
ci: „Catone in Utica“. Das 1728 in Rom
uraufgeführte Werk, das kein gutes
Ende hat, liegt auf drei CDs vor (Decca
478 8194) – und nach der szenischen
Premiere am Staatstheater Wiesba-
den ist die Produktion jetzt auf Tour.
Fast alle Sänger sind bei den Hän-

del-Festspielen in Karlsruhe mit da-
bei – und Valer Sabadus, der auf der
CD die Marzia singt, kommt im März
auch in die Landauer Festhalle.

Wieder ist eine grandiose Einstu-
dierung gelungen, bei der Riccardo
Minasi am Pult von Il pomo d’oro
(auch er kommt mit seinem Orches-
ter wieder nach Karlsruhe), Vincis
Musik in sinnlichster Weise glühen
und schwelgen lässt. Franco Fagioli ist
als Cesare (Julius Cäsar) auf den Spu-
ren des Kastraten Carestini wieder
der Star der Produktion.

Seine funkelnden Koloraturen, sei-
ne Ausdrucksintensität und seine ga-
laktischen Spitzentöne sind schier
überwältigend. Max Emanuel Cencic
singt mit Würde und in höchst ge-
schmeidigen Gesangslinien den Ar-
bace. Der Tenor Juan Sancho gibt mit
packender Leidenschaft den Titelhel-
den, sein Kollege Martin Mitterrutz-
nermit viel Stimmkultur den Fulvio.

Grandios singt und agiert auf der
Bühne der Countertenor Vince Yi in
der Frauenrolle der Emilia. Sein Rol-
lenbild ist von zwingender Bühnen-
präsenz und erregender Intensität.

Valer Sabadus ist eine anmutige
Marzia auf der CD. Auf der Bühne ist
der junge Amerikaner Ray Chenez
mehr als nur ein Ersatz, auch er singt
zart und reich an Nuancen. Die Insze-
nierung ist nicht von Cencic selbst,
sondern von Jakob Peters-Messer, der
in einer von Piranesis Veduten ge-
prägtem Optik stilisierte Gesten und
eine moderne Ausdruckssprache ge-
schicktmiteinander verbindet.

Der „Catone inUtica“ lässt also sehr
viel für den „Arminio“ erwarten.
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In „Wir lieben und wissen nichts“ kommen am 8. März TeresaWeißbach und
Helmut Zierl in einer „komischen Beziehungstragödie“ von Moritz Rincke im
Abonnement vier nach Landau. FOTO: JÜRGEN FRAHM

Szene aus demTanztheater Fidget
Feet, das am 11. November im Abon-
nement 4 läuft. FOTO: JYM DALY

Unterwerfung von Richard Lö-
wenherz unter Heinrich VI. Aus
dem Liber ad honorem Augusti
des Petrus von Eboli. FOTO: ARCHIV

Wilde Szene mit Ray Chenez, Juan
Sancho, Max Emanuel Cencic und
VinceYi (von unten) in „Catone in
Utica“. FOTO: MARTINA PIPPRICH

„Römische Politik“
(Dominik Troger)

Einen musikalischen Leckerbissen servierte das Theater an der Wien Barockopernfans mit einer konzertanten 
Aufführung von Leonardo Vincis „Catone in Utica“. Die Oper wurde 1728 in Rom uraufgeführt und ist aus mehreren
Gründen ein bemerkenswertes Werk – nicht nur, weil es sich bei Vincis Fassung um die Erstvertonung des Librettos 
handelt.

Das Libretto von Pietro Metastasio stellt Catone und Cesare in den Mittelpunkt – Catone möchte gegenüber Cesare die 
römische Republik verteidigen, Cesare hat allerdings andere Pläne. Dieser zentrale politische Konflikt wird durch 
Liebesprobleme verschärft: Catones Tochter Marzia liebt ausgerechnet Cesare – und das gefällt dem Vater überhaupt nicht. 
Im Gegensatz zum üblichen „lieto fine“ beendet Catone sein Leben durch Selbstmord. Auf diese Weise kann er zumindest 
idealistisch sich und seine politische Idee einer schmählichen Niederlage entziehen und Cesare seinen Sieg vermiesen. Er 
absolviert die letzte Szene sterbend – und wird erst knapp vor seinem Tod von der Bühne geleitet. Diesen Bruch mit der 
Konvention hat das Publikum im Jahr 1728 nicht goutiert, Metastasio musste sein Libretto in einer zweiten Fassung 
„entschärfen“. 

Leonardo Vinci hat auf diesen Text eine Musik komponiert, die nicht nur dem virtuosen Selbstzweck sängerischer 
Darstellungskunst verpflichtet ist, sondern sich auch dem dramatischen Geschehen auf der Bühne anpasst. Die zentrale 
Szene im zweiten Akt beispielsweise, in der sich Catone und Cesare begegnen und über eine politische Lösung des Konfliktes 
beraten, wird von Vinci schon im Rezitativ mit einer Spannung aufgeladen, die in Cesares Aufruf zum Kampf effektvoll 
kulminiert („Se in campo armato“). 

Vinci erweist sich in der Instrumentation und in den Effekten als ausgesprochen einfallsreich. Er besitzt zudem ein Gefühl für
Sentimentalität – von dem etwa die Arien des Arbace profitierten, der vor allem die Rolle des unglücklichen Liebhabers zu 
mimen hat. Und manches klingt zumindest für heutige Ohren fast ironisch, etwa wenn sich Cato ganz staatstragend gibt („Va‘, 
ritorno al tuo tiranno“). Von ganz eigentümlichem Reiz ist das Quartett im dritten Akt, in dem Catone, Cesare, Marzia und 
Emilia fast schon in einen Zustand existentieller Ratlosigkeit verfallen. In der letzten Szene gibt es keine Arie und keinen das 
Stück beschließenden Chor: Die Oper endet damit, dass Cesare über Catos Tod erschüttert seinen Lorbeerkranz zu Boden 
wirft.

Die hohen gesanglichen Anforderungen Vincis bedürfen einer adäquaten Besetzung. Und hier kommt ein weiteres Kuriosum 
ins Spiel: Im päpstlichen Rom durften bekanntlich nicht nur zu Vincis Zeiten keine Frauen am Theater auftreten – und daran 
hatte sich der Komponist natürlich zu halten. Deshalb waren – wie schon bei der konzertanten Aufführung von Vincis 
„Artaserse“ im Jahr 2012 (ebenfalls im Theater an der Wien) – an diesem Abend alle Partien mit Männern besetzt. Und die 
Ausgewogenheit und die Auswahl der Stimmcharaktere für die jeweilige Rolle war sehr gut gewählt.

Franco Fagioli gab einen schillernden Cesare – allein was dieser Sänger an nahtlos verfügbarem Tonumfang besitzt, von der 
tragenden Tiefe bis zu Sopranhöhen, ist ein Phänomen. Fagioli verfügt in seiner Musikalität über die Reize einer Primadonna, 
die das Publikum um den Finger wickelt, und zwischen technischen Kunststücken und endlosem Atem den Heros (und einen 
leicht herb gefärbten Eros) längst entschwundener Opernzeiten beschwört. Fagioli erhielt nach seinen Arien viel Applaus, der 
länger angehalten hätte, wäre der Sänger nicht relativ rasch von der Bühne verschwunden. Aber man war offensichtlich gewillt,
den im Programmheft angekündigten Zeitrahmen von dreidreiviertel Stunden (inklusive Pause) einzuhalten.

Max Emanuel Cencic – bekleidet mit weinroten Schuhen und einer hellen oberschenkellangen Jacke, die im Muster ein wenig 
an die Tapisserieausstellung erinnerte, die jüngst im Wiener Kunsthistorischen Museum bestaunt werden konnte – war in der 
Partie des Arbace ganz Liebhaber und schwelgte sich flüssig durch die Arien. Cencic vermag das ganz besonders: mit seiner 
Mezzo-Stimme in leicht dunklen Samt gehüllte Phrasen zu formen, sie beredt aneinander zu schmiegen, sie genussvoll und 
elegant in Form zu bringen, so wie seine stilvolle und meist ein wenig barock verspielte Abendgarderobe. Cencic war als 
künstlerischer Leiter des Labels Parnassus Arts Productions an der Wiederentdeckung von Leonardo Vinci für die 
„neuzeitliche“ Opernbühne maßgeblich beteiligt.

Catone wurde von Juan Sancho gesungen, ein lyrischer Tenor, angenehm timbriert und in diesem Sängerumfeld sehr gut 
besetzt: die Stimme nicht zu schwer und nicht zu dunkel, aber für den moralischen Anspruch Catones genug mit Würde und 
republikanischem Stolz aufgeladen, um auch in einer konzertanten Aufführung den Gegenpol zu Cesare zu verdeutlichen.

Vince Yi, ein aus Südkorea stammenden Countertenor mit Sopranqualität, war die eigentliche Überraschung des Abends. Er 
überzeugte mit seinem klarem Ton und der Fähigkeit zu ausgefeilten, präzisen Verzierungen. Yi ist – wenn man ein wenig 



„Schuld und Sühne“ ist das
Motto des spektakulären Pas-
sionsaltars, der zurzeit und noch
mindestens bis Ende September in
der Landauer Marienkirche zu se-
hen ist. Geschaffen hat ihn der
Holzbildhauer Bernhard Apfel zu-
sammen mit Insassen der Justiz-
vollzugsanstalt Heidelberg „Fauler
Pelz“. Diese wurden eingeladen,
sich gestalterisch mit der persönli-
chen Schuld und deren Bewälti-
gung auseinanderzusetzen. Apfel
greift formal das Modell eines mit-
telalterlichen Hochaltars mit ver-
schiedenen Retabeln auf. Die ein-
zelnen Tafeln sind aber in ihrer
Bildsprache und ihren Assoziatio-
nen sehr modern. Und zum Teil
sehr drastisch und fantastisch. Ge-
legentlich auch ironisch. Doch der
Bezug zur biblischen Vorlage und
dem Urthema von Schuld und
Sühne ist immer vorhanden. Die
Passion Jesu wird aus einer sehr
konkreten gegenwärtigen Sicht-
weise betrachtet – und im Fall der
Mitwirkung der Insassen aus der
JVA auch aus einer sehr speziellen
Lebenssituation. Das Werk regt
deshalb in ganz unmittelbarer
Weise zum Anschauen und Nach-
denken an. Und viel zu sehen gibt
es bei diesem Altar, der in einem
Rundbogen im hinteren Teil der
Kirche steht. RG/FOTO: IVERSEN
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Komödien, Ballette und 25 Operetten
Fürdie städtischenAbonnementrei-
hen zwei bis vier können noch bis
zum 28. August in der Kulturabtei-
lung im Landauer Rathaus Abonne-
ments gezeichnet werden. Das
Abonnement eins mit klassischen
Konzerten ist bereits die dritte Sai-
son in Folge ausabonniert.

Die neue Spielzeit wird – wie schon
gemeldet – mit einer Daily Soap aus
dem Barock am 17. September eröff-
net. In „Peeping at Mr. Pepys (Pi:ps)“
erweckt der Schauspieler Gustav Pe-
ter Wöhler zusammen mit der Laut-
ten Compagney die Welt des engli-
schen Politikers und Lebemanns Sa-
muel Pepys zu neuem Leben.
Im Rahmen der Abonnementreihe

zwei bringt außerdem das Ensemble
Theaterlust denBestseller-Erfolg „Die
Päpstin“ von Donna W. Cross als In-
szenierung mit Videokunst und Live-
Musik am 25. November auf die Büh-
ne.
Modern Jazz Dance an der Grenze

des physisch Machbaren zeigt die Jon
Lehrer Dance Company am25. Febru-
ar. Rossinis Buffo-Oper „Der Barbier
von Sevilla“ wird am 27. April vom
Pfalztheater Kaiserslautern in Landau
aufgeführt.
Im Abonnement drei wird es nach

dem großen Erfolg des Musicals
„Wechseljahre“, das 2010 zu sehen
war, am 14. Oktober „Höchste Zeit!“
zu heiraten. In der Nachfolgeproduk-
tion bewegen sich die vier Chaos-Da-
men bei den Hochzeitsvorbereitun-
gen zwischen Panikattacken und

Abonnements für die neue Spielzeit in der Landauer Festhalle noch bis 28. August zu haben – Ab 1. September beginnt freier Verkauf

Freudentränen und sorgen dabei für
viel Situationskomik. Was passieren
kann, wenn eine Frau einen Roman
liest, sich darin wieder erkennt und
den Autor unbedingt kennenlernen
will, zeigt die Komödie „Das Lächeln
der Frauen“ mit Julia Stinshoff und
Hubertus Grimm am16. Dezember.

25 Operetten an einem Abend, das
gibt es nur bei den drei konkurrieren-

den Tenören Thomas Sigwald, Ale-
xander Klinger und Michael Suttner
als „Operettts“. Am 18. Februar prä-
sentieren siemitdemPianistenChris-
tian Koch ihr Operettenkonzertkaba-
rett. Die Komödie „Rubbeldiekatz“
nach demKinoerfolg von Detlev Buck
beschließt am 6. April Abo drei.
Im Abo vier beleuchtet „Der Ghetto

Swinger“ am 29. September das Le-

ben des Jazzmusikers Coco
Schumann, der das KZ nur wegen der
Musik überlebte. In der gefeierten
Produktion der Hamburger Kammer-
spiele spielt unter anderem Helen
Schneider. Bei „Fidget Feet“ am 11.
November heben die Tänzer regel-
recht ab. Aerial Dance heißt die inno-
vative Kunstform zwischen Tanz und
Zirkusakrobatik. Die Ära der Beatles

in Hamburg lässt die musikalische
Zeitreise „Backbeat“ am 27. Januar
wieder aufleben, als die Pilzköpfe ge-
rade zu ihren Frisuren fanden und
noch nichtweltberühmtwaren. Fern-
sehliebling Helmut Zierl ist am 8.
März in der komischen Beziehungs-
tragödie von Moritz Rincke „Wir lie-
ben undwissen nichts“ zu sehen.
Der freie Verkauf für die Abonne-

mentveranstaltungen beginnt am 1.
September. Zudem können zu Beginn
des freien Verkaufs auch wieder Mi-
ni-Abos entweder persönlich im Büro
für Tourismus imRathaus oder online
unter www.ticket-regional.de ge-
bucht werden. Im Mini-Abo A kann
man die Daily Soap aus dem Barock
„Peeping at Mr. Pepys“ und das Ope-
rettenkonzertkabarett „Operettts“,
im Mini-Abo B die musikalischen
Schauspiele „Der Ghetto Swinger“
und „Backbeats – Die Beatles in Ham-
burg“, im Mini-Abo C die beiden
Tanztheater „Fidget Feet“ und „Jon
Lehrer Dance Company“, im Mini-
Abo D die beiden Schauspiele „ Die
Päpstin“ und „Wir lieben und wissen
nichts“ zu einem vergünstigten Preis
miteinander kombinieren. (rhp)

INFO
— Abonnements der Reihen 2 bis 4: bis 28.
August in der Kulturabteilung im Rathaus,
Telefon 06341 13-4101
— Freier Verkauf für Veranstaltungen der
Abonnementreihen 1 bis 4 und Mini-Abos
A-D: ab 1. September im Büro für Touris-
mus im Rathaus oder online unter www.ti-
cket-regional.de.

„Schuld und Sühne“: Passionsaltar in der Landauer Marienkirche
KULTURNOTIZEN

ANNWEILER. Am kommendenSams-
tag spricht der Historiker Hartmut Je-
ricke im Kaisersaal der Burg Trifels
zum Thema „Kaiser Heinrich VI. und
König Richard Löwenherz“. Hinter-
grund ist der 850. Geburtstag Hein-
richs VI., der 1165 als zweiter Sohn
Kaiser Friedrich Barbarossas und des-
sen Gemahlin Beatrix geboren wurde.

HeinrichVI. und
Richard Löwenherz

In Erinnerung blieb der weitgehend
unbekannt gebliebene Stauferkaiser
HeinrichVI. nicht zuletzt durch die von
ihm veranlasste Gefangennahme des
englischen Königs Richard Löwen-
herz, der zeitweise auf Burg Trifels ge-
fangen gehalten wurde. Jericke wird
versuchen, die Hintergründe dieses
wegen der immensen Lösegeldsum-
me aufsehenerregenden Konflikts am
Ende des 12. Jahrhunderts herauszu-
arbeiten und die Motive der beteilig-
ten Personen aufzuzeigen. Der Vor-
trag beginnt um 20 Uhr. Eintritt frei.
Veranstalter ist der Freundeskreis für
mittelalterliche Geschichte und höfi-
sche Kultur auf Burg Trifels. (ppo)

Sonntagsmatinee
am Rhein
GERMERSHEIM. Zum letzten Mal in
diesem Sommer organisieren und ge-
stalten die Sprecher der Germershei-
mer Sprechergruppe Ohrenschmaus
am kommenden Sonntag von 10 bis
14 Uhr eine Rheinmatinee auf der
Rheinwiese beim Schiffsanleger. Ge-
meinsam mit den „Freunden handge-
machter Wirtshausmusik“ sowie wei-
teren Unterhaltungskünstlern aus der
Stadt und der Region gibt es ein ab-
wechslungsreiches Programm. Mit
dabei ist das Duo Desafinados (Bern-
hard Dürr und Jochen Roddewig). Die
beiden spielen auf einer Vielzahl un-
terschiedlicher Instrumente viele in-
ternationalen Musikstilen und Rich-
tungen – vom Bossa nova, über Musi-
ca Latina und Latin bis hin zum Jazz,
aber auch Klezmer, Folk, Free Jazz,
Pop und Klassik. Bereits zum zweiten
Mal wieder bei der Rheinmatinee da-
bei sind die Musiker der Germershei-
mer Band „TuesdayMystery“. Interes-
sierte Künstler können sich zur Pla-
nung weiterer Rheinmatinee-Pro-
gramme für das kommende Jahr ab
sofort mit Franz Dehof von der Spre-
chergruppe Ohrenschmaus (in-
fo@ohrenschmaus-germersheim.de)
in Verbindung setzen.

Orgelkonzert in der
Stiftskirche St. Peter & Paul
WEISSENBURG. In der Reihe der Or-
gelkonzerte „Les Vespérales“ in der
katholischen Stiftskirche St. Peter &
Paul spielt am Sonntag, 23. August,
um 17 Uhr Andreas Schröder, Karlsru-
he. Der Eintritt ist frei. Spenden für die
Erhaltung der historischen Dubois-
Orgel sind willkommen.

Kabarett, Musik
und Magie
GERMERSHEIM. Für dieVeranstaltun-
gen, die in der kommenden Spielzeit
außerhalb des städtischen Theater-
abos in der Stadthalle stattfinden, hat
der Kartenvorverkauf im Ticketser-
vice-ReserviX-und dem RHEINPFALZ-
Ticket-Service, Telefon 0631
37016618, begonnen. Bruno Jonas
kommt mit seinem Kabarett „So sam-
ma mia“ am 10. November, Thimon
von Berlepsch, „Der Magier“ ist am
19. November, zu Gast. Der Kabaret-
tist Mathias Richling ist in „Richling
spielt Richling“ am 10. Dezember zu
erleben. „Merci Cherie – Hommage
für Udo Jürgens“ folgt am 7. April.

Theater auf der
Freilichtbühne
DÖRRENBACH. Vom 21. August bis
23. August gastieren die Altmühlsee
Festspiele aus Franken erstmals in
Rheinland-Pfalz auf der Freilichtbüh-
ne Dörrenbach. Am 21. und 22. Au-
gust um jeweils 15 Uhr treiben die bei-
den Buben Max und Moritz ihre Strei-
che. Die Familienvorstellung für Men-
schen ab fünf Jahren hält sich eng an
die Vorlage von Wilhelm Busch. Am
22. und 23. August jeweils um 20 Uhr
wird die Operette „Im Weißen Rössl
am Wolfgangsee“ gezeigt. Die Pro-
duktion wird von einer Liveband be-
gleitet. Karten gibt es unter 06343
4864 oder an der Abendkasse. (rhp)

Schon jetzt große Nachfrage nach der Produktion von Händels „Arminio“ in Karlsruhe – Eine Einschätzung ihre Macher
VON KARL GEORG BERG

In einem halben Jahr sind wieder
Händel-Festspiele in Karlsruhe. Für
die meisten Veranstaltungen gibt es
schon Karten im Internet unter
www.staatstheater.karlsruhe.de. Und
eswird schon ordentlich gebucht. Die
Vorfreude derHändelianer ist also of-
fensichtlich schon groß. Es bewährt
sich mithin, früh mit der Werbung
und demKartenverkauf zu beginnen.
Nun gibt es im kommenden Febru-

ar fast drei Wochen lang ja ein sehr
hochkarätiges Programm. Der Coun-
tertenor Franco Fagioli, in Karlsruhe
seit fast zehn Jahren Stammgast und
regelmäßig gefeiert, wird zu zwei
Konzerten kommen. Der argentini-
sche Sänger wurde jüngst als erster
seines StimmfachsvonderDeutschen
Grammophon, dem „Mercedes unter
den Klassik-Labels“ als Exklusiv-
Künstler verpflichtet, an der Seite von
Stars wie Anna Netrebko, Anne-So-
phie Mutter oder Christian Thiele-
mann. Das sagt einiges über den Aus-
nahmerang des Künstlers, aber auch

über die mittlerweile erreichte Be-
deutung der Barock-Szene.
In dieser nimmt die Wiener Agen-

tur Parnassus des CountertenorsMax
Emanuel Cencic längst eine prägende
Rolle ein (www.parnassus.at). Cencic,
der schon 2012 bei den Festspielen in
Karlsruhe sang und im vergangenen
Herbst ein gefeiertes Gala-Konzert
mitArien von JohannAdolfHasse gab,
wird in der neuen Saison noch größe-
rer Zeichen am Staatstheater setzen.
In der Neuproduktion der Festspie-

le mit der selten gezeigten Händel-
Oper „Arminio“ (gemeint ist damit
Hermann, der Cherusker)wirdCencic
nicht nur die Titelrolle singen, son-
dern das Werk auch inszenieren. Das
Badische Staatstheater kooperiert bei
dieser Produktion mit Parnassus, das
den „Arminio“ dann auch an anderen
Ortenpräsentierenwird.AuchdasOr-
chester kommt von außen, statt der
Deutschen Händel-Solisten, die frei-
lich bei der „Teseo“-Wiederaufnahme
und Konzerten spielen, sitzt die Ar-
monia Atenea imGraben.
Mag man auch grundsätzlich über

Von Nordafrika in den TeutoburgerWald

dieses Verfahren streiten, die hohe
Leistungsfähigkeit von Parnassus und
der die Agentur vertretenden Künst-
ler ist unbestritten. Davon kündete
nicht zuletzt die Wiederentdeckung

der römischen Oper „Artaserse“ von
Leonardo Vinci vor drei Jahren auf ei-
ner Tournee durch ganz Europa, ein-
schließlich CD- und DVD-Produktion.
Der jüngste Coup von Cencic und Par-
nassus ist wieder eine nur mit Män-
nernbesetzteOper vonLeonardoVin-
ci: „Catone in Utica“. Das 1728 in Rom
uraufgeführte Werk, das kein gutes
Ende hat, liegt auf drei CDs vor (Decca
478 8194) – und nach der szenischen
Premiere am Staatstheater Wiesba-
den ist die Produktion jetzt auf Tour.
Fast alle Sänger sind bei den Hän-

del-Festspielen in Karlsruhe mit da-
bei – und Valer Sabadus, der auf der
CD die Marzia singt, kommt im März
auch in die Landauer Festhalle.

Wieder ist eine grandiose Einstu-
dierung gelungen, bei der Riccardo
Minasi am Pult von Il pomo d’oro
(auch er kommt mit seinem Orches-
ter wieder nach Karlsruhe), Vincis
Musik in sinnlichster Weise glühen
und schwelgen lässt. Franco Fagioli ist
als Cesare (Julius Cäsar) auf den Spu-
ren des Kastraten Carestini wieder
der Star der Produktion.

Seine funkelnden Koloraturen, sei-
ne Ausdrucksintensität und seine ga-
laktischen Spitzentöne sind schier
überwältigend. Max Emanuel Cencic
singt mit Würde und in höchst ge-
schmeidigen Gesangslinien den Ar-
bace. Der Tenor Juan Sancho gibt mit
packender Leidenschaft den Titelhel-
den, sein Kollege Martin Mitterrutz-
nermit viel Stimmkultur den Fulvio.

Grandios singt und agiert auf der
Bühne der Countertenor Vince Yi in
der Frauenrolle der Emilia. Sein Rol-
lenbild ist von zwingender Bühnen-
präsenz und erregender Intensität.

Valer Sabadus ist eine anmutige
Marzia auf der CD. Auf der Bühne ist
der junge Amerikaner Ray Chenez
mehr als nur ein Ersatz, auch er singt
zart und reich an Nuancen. Die Insze-
nierung ist nicht von Cencic selbst,
sondern von Jakob Peters-Messer, der
in einer von Piranesis Veduten ge-
prägtem Optik stilisierte Gesten und
eine moderne Ausdruckssprache ge-
schicktmiteinander verbindet.

Der „Catone inUtica“ lässt also sehr
viel für den „Arminio“ erwarten.
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In „Wir lieben und wissen nichts“ kommen am 8. März TeresaWeißbach und
Helmut Zierl in einer „komischen Beziehungstragödie“ von Moritz Rincke im
Abonnement vier nach Landau. FOTO: JÜRGEN FRAHM

Szene aus demTanztheater Fidget
Feet, das am 11. November im Abon-
nement 4 läuft. FOTO: JYM DALY

Unterwerfung von Richard Lö-
wenherz unter Heinrich VI. Aus
dem Liber ad honorem Augusti
des Petrus von Eboli. FOTO: ARCHIV

Wilde Szene mit Ray Chenez, Juan
Sancho, Max Emanuel Cencic und
VinceYi (von unten) in „Catone in
Utica“. FOTO: MARTINA PIPPRICH

OPER IN WIEN, 24_09_2015

„Römische Politik“
(Dominik Troger)

Einen musikalischen Leckerbissen servierte das Theater an der Wien Barockopernfans mit einer konzertanten 
Aufführung von Leonardo Vincis „Catone in Utica“. Die Oper wurde 1728 in Rom uraufgeführt und ist aus mehreren
Gründen ein bemerkenswertes Werk – nicht nur, weil es sich bei Vincis Fassung um die Erstvertonung des Librettos 
handelt.

Das Libretto von Pietro Metastasio stellt Catone und Cesare in den Mittelpunkt – Catone möchte gegenüber Cesare die 
römische Republik verteidigen, Cesare hat allerdings andere Pläne. Dieser zentrale politische Konflikt wird durch 
Liebesprobleme verschärft: Catones Tochter Marzia liebt ausgerechnet Cesare – und das gefällt dem Vater überhaupt nicht. 
Im Gegensatz zum üblichen „lieto fine“ beendet Catone sein Leben durch Selbstmord. Auf diese Weise kann er zumindest 
idealistisch sich und seine politische Idee einer schmählichen Niederlage entziehen und Cesare seinen Sieg vermiesen. Er 
absolviert die letzte Szene sterbend – und wird erst knapp vor seinem Tod von der Bühne geleitet. Diesen Bruch mit der 
Konvention hat das Publikum im Jahr 1728 nicht goutiert, Metastasio musste sein Libretto in einer zweiten Fassung 
„entschärfen“. 

Leonardo Vinci hat auf diesen Text eine Musik komponiert, die nicht nur dem virtuosen Selbstzweck sängerischer 
Darstellungskunst verpflichtet ist, sondern sich auch dem dramatischen Geschehen auf der Bühne anpasst. Die zentrale 
Szene im zweiten Akt beispielsweise, in der sich Catone und Cesare begegnen und über eine politische Lösung des Konfliktes 
beraten, wird von Vinci schon im Rezitativ mit einer Spannung aufgeladen, die in Cesares Aufruf zum Kampf effektvoll 
kulminiert („Se in campo armato“). 

Vinci erweist sich in der Instrumentation und in den Effekten als ausgesprochen einfallsreich. Er besitzt zudem ein Gefühl für
Sentimentalität – von dem etwa die Arien des Arbace profitierten, der vor allem die Rolle des unglücklichen Liebhabers zu 
mimen hat. Und manches klingt zumindest für heutige Ohren fast ironisch, etwa wenn sich Cato ganz staatstragend gibt („Va‘, 
ritorno al tuo tiranno“). Von ganz eigentümlichem Reiz ist das Quartett im dritten Akt, in dem Catone, Cesare, Marzia und 
Emilia fast schon in einen Zustand existentieller Ratlosigkeit verfallen. In der letzten Szene gibt es keine Arie und keinen das 
Stück beschließenden Chor: Die Oper endet damit, dass Cesare über Catos Tod erschüttert seinen Lorbeerkranz zu Boden 
wirft.

Die hohen gesanglichen Anforderungen Vincis bedürfen einer adäquaten Besetzung. Und hier kommt ein weiteres Kuriosum 
ins Spiel: Im päpstlichen Rom durften bekanntlich nicht nur zu Vincis Zeiten keine Frauen am Theater auftreten – und daran 
hatte sich der Komponist natürlich zu halten. Deshalb waren – wie schon bei der konzertanten Aufführung von Vincis 
„Artaserse“ im Jahr 2012 (ebenfalls im Theater an der Wien) – an diesem Abend alle Partien mit Männern besetzt. Und die 
Ausgewogenheit und die Auswahl der Stimmcharaktere für die jeweilige Rolle war sehr gut gewählt.

Franco Fagioli gab einen schillernden Cesare – allein was dieser Sänger an nahtlos verfügbarem Tonumfang besitzt, von der 
tragenden Tiefe bis zu Sopranhöhen, ist ein Phänomen. Fagioli verfügt in seiner Musikalität über die Reize einer Primadonna, 
die das Publikum um den Finger wickelt, und zwischen technischen Kunststücken und endlosem Atem den Heros (und einen 
leicht herb gefärbten Eros) längst entschwundener Opernzeiten beschwört. Fagioli erhielt nach seinen Arien viel Applaus, der 
länger angehalten hätte, wäre der Sänger nicht relativ rasch von der Bühne verschwunden. Aber man war offensichtlich gewillt,
den im Programmheft angekündigten Zeitrahmen von dreidreiviertel Stunden (inklusive Pause) einzuhalten.

Max Emanuel Cencic – bekleidet mit weinroten Schuhen und einer hellen oberschenkellangen Jacke, die im Muster ein wenig 
an die Tapisserieausstellung erinnerte, die jüngst im Wiener Kunsthistorischen Museum bestaunt werden konnte – war in der 
Partie des Arbace ganz Liebhaber und schwelgte sich flüssig durch die Arien. Cencic vermag das ganz besonders: mit seiner 
Mezzo-Stimme in leicht dunklen Samt gehüllte Phrasen zu formen, sie beredt aneinander zu schmiegen, sie genussvoll und 
elegant in Form zu bringen, so wie seine stilvolle und meist ein wenig barock verspielte Abendgarderobe. Cencic war als 
künstlerischer Leiter des Labels Parnassus Arts Productions an der Wiederentdeckung von Leonardo Vinci für die 
„neuzeitliche“ Opernbühne maßgeblich beteiligt.

Catone wurde von Juan Sancho gesungen, ein lyrischer Tenor, angenehm timbriert und in diesem Sängerumfeld sehr gut 
besetzt: die Stimme nicht zu schwer und nicht zu dunkel, aber für den moralischen Anspruch Catones genug mit Würde und 
republikanischem Stolz aufgeladen, um auch in einer konzertanten Aufführung den Gegenpol zu Cesare zu verdeutlichen.

Vince Yi, ein aus Südkorea stammenden Countertenor mit Sopranqualität, war die eigentliche Überraschung des Abends. Er 
überzeugte mit seinem klarem Ton und der Fähigkeit zu ausgefeilten, präzisen Verzierungen. Yi ist – wenn man ein wenig 

„Typologisieren“ möchte – in Stil und Timbre mehr in die „Nachfolge“ eines Philippe Jaroussky einzuordnen, seine Stimme ist 
aber eine Spur metallischer und monochromer, aber auch – wie mir scheint – voluminöser.

Ray Chenez gab ebenfalls sein Hausdebüt. Er sang als Marzia die zweite Frauenpartie. Sein Countertenor erklang nicht ganz 
so klar wie jener von Yi, zeigte ein Talent fürs Kokette, das Vinci allerdings nur bedingt zulässt. Dass er laut Programmheft als 
Cherubino schon Erfolge gefeiert hat, unterstreicht diese Einschätzung. Martin Mitterrutzner stellte sich als Fulvio erstmals 
dem Publikum des Theaters an der Wien vor. Sein lyrischer Tenor ist in der Mittellage angenehm geschmeidig und mit der 
schon leicht angedunkelten Stimme besitzt der Sänger ein großes Kapital.

Die Sänger agierten in „semi-konzertanter Weise“ auf der Bühne. Das belebte die Rezitative, die sehr gut einstudiert waren, 
und trotz ihrer Länge den Spannungsbogen hielten. Das Ensemble Il pomo d’oro unter dem Dirigenten Maxim Emelyanichev
spielte mit Feuer, ließ sich auf Vincis musikalischen Ideenreichtum ein, farbenreich und mit dynamischen Schattierungen 
versehen. 

Das Publikum bedankte sich für diesen vorzüglichen Abend mit starkem Beifall.

Theater an der Wien
24. 9. 2015
Konzertante Aufführung

Dirigent: Maxim Emelyanychev

Il pomo d'oro

Cesare - Franco Fagioli
Arbace - Max Emanuel Cencic
Catone - Juan Sancho
Marzia - Ray Chenez
Emilia - Vince Yi
Fulvio - Martin Mitterrutzner

http://www.operinwien.at/werkverz/vinci/acatone.htm
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